
sonic: Mr Sachs, erinnern sie sich noch an den Tag, an
dem Sie die Schallpatte „Antiphonal Music of Gabrieli“ das
erste Mal hörten?
M. Sachs: Natürlich! Ich war etwa 10 Jahre alt, also ich diese
Aufnahme mit den Blechbläsern aus Chicago, Cleveland und
Philadelphia das erste Mal hörte. Ich war überwältigt von der
hervorragenden Klangqualität und Virtuosität. Bis zu dem
Zeitpunkt kannte ich Blechbläser fast nur von Bands, darum
war diese Schallplatte eigentlich mein erster Eindruck davon,
welchen symphonischen Sound Blechbläser haben können.

sonic: Hat Sie diese Aufnahme, die 1968 entstanden ist,
als junger Musiker beeinflusst?
M. Sachs: Wie so viele Blechbläsern meiner Generation
und der Generation nach mir war diese Aufnahme ein
Leitbild und inspirierte mich, dieses hohe musikalische
Niveau auch zu erreichen. Für mich war das Album-Cover
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Keine andere Schallplatte war so sensationell
und wegweisend für die moderne Blechbläser-
Musik wie „Antiphonal Music of Gabrieli“, ver-
öffentlicht 1968. Blechbläser der drei großen
US-amerikanischen Orchester (Chicago, Phila-
delphia, Cleveland) spielten in einer damals
ungekannten Klangqualität Musik von Gio-
vanni Gabrieli ein. 2015 machte sich nun das
National Brass Ensemble daran, ein ebensolch
sensationelles Gabrieli-Album aufzunehmen.
Mit an Bord: die besten Blechbläser aus den
bedeutendsten Orchestern der USA.
Von Markus Bebek
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Michael Sachs, Solotrompeter The Cleveland Orchestra, 
über das Gabrieli Projekt des National Brass Ensembles

Für mich war das Album-Cover
unser Mt. Rushmore



unser „Mt. Rushmore“. Man konnte Gesichter, Namen
und Töne zusammensetzen – vielleicht erinnern Sie sich
an die Besetzungsliste auf der Rückseite der Plattenhülle
– das Hörerlebnis wurde so noch persönlicher.

sonic: Wann kam Ihnen die Idee, eine Art Hommage an
diese gefeierte Aufnahme zu schaffen?
M. Sachs: Seit ich meine Position im Cleveland Orchestra in-
nehabe, bin ich oft gefragt worden, ob und wann wir wieder
versuchen würden, eine Gabrieli-Aufnahme zu machen wie
diese von 1968. Es begann alles mit einem Mittagessen, zu
dem ich mich mit David Stull, dem Dekan des Oberlin Col-
lege Conservatory (jetzt Präsident des San Francisco Con-
servatory), traf. Mit Davids Hintergrund als Tubist drehte sich
unser Gespräch schnell um unsere Lieblingsmusiker und
Aufnahmen. Fast sofort sprachen wir gleichzeitig die 1968er
Gabrieli-Aufnahme an und wie schön es wäre, ein ähnliches
Projekt auf die Beine zu stellen: Es sollte eine Hommage und
gleichzeitig eine moderne Version des Konzepts sein. In den
folgenden Monaten überlegten David und ich hin und her
und wollten in einer Art „Gabrieli Institute“ viele Möglich-
keiten durchdenken und mit einigen meiner Kollegen spre-
chen. Wir favorisierten zunächst eine Aufnahme mit den
aktuellen Kollegen aus Philadelphia, Cleveland und Chicago,
was dem Original von der Besetzung her am nächsten ge-
kommen wäre. Aber nach kurzem Überlegen entschieden wir
uns, dem Projekt eine etwas andere Richtung zu geben und
es in eine neue Dimension zu bringen. Während des gleichen
Zeitraums im Sommer 2011 schufen Chris Martin, Solo-
trompeter, Chicago Symphony, und sein Bruder Mike Martin,
Wechseltrompeter, Boston Symphony, das National Brass
Symposium in ihrer Heimatstadt Atlanta. Das war ein fan-
tastisches Event mit vielen der Musiker, die letztendlich auch
bei unserem Gabrieli-Projekt mitwirkten. Während des Sym-
posiums fanden neben Kursen viele Konzerte mit verschie-
densten Ensembles statt und allabendlich ein großes
Konzert mit allen Beteiligten. Das gemeinsame Spielen war
so inspirierend und die Chemie zwischen uns stimmte so
gut, dass für eine Reihe von uns klar war, dass dies die Rich-
tung sein musste, das Gabrieli-Projekt anzugehen. 

sonic: Wie haben Sie die Musiker für die Aufnahme aus-
gewählt?
M. Sachs: Mit der Vorlage des Brass Symposiums im Auge,
gingen wir dazu über, das Ensemble überwiegend aus So-
lobläsern der besten sieben amerikanischen Orchester aus-
zuwählen: Boston, Chicago und San Francisco Symphony,
Cleveland und Philadelphia Orchestra und Los Angeles
und New York Philharmonic. Ziel war, eine Gruppe zu er-
stellen, die nach außen darstellt, wer wir jetzt als ameri-
kanische Blechbläser sind. Schließlich mussten wir bei der
Zusammenstellung der Gruppe auch an die Instrumentie-
rung der Stücke denken. Es war unglaublich schwierig,
das alles zu entscheiden, weil wir in allen Gruppen so un-
glaublich gute Spieler haben. Wir hätten leicht fünfzig
oder mehr Spieler für dieses Projekt auswählen können,
aber am Ende hatten wir Beschränkungen zu setzen. Wir

wollten Spieler beteiligt haben, die Teamplayer sein wür-
den und sich in diesen gemeinsamen Prozess einfügen.

sonic: Andrew Kazdin, der Produzent der Aufnahme von
1968, schrieb damals: „Die gleiche Wahrscheinlichkeit wie
dafür, dass neunzig auf den Boden geworfene Zahnstocher
sich selbst zu den sechsundzwanzig Buchstaben des Al-
phabets firmieren, gilt für das Projekt, neunzehn vielbe-
schäftigte Musiker aus den drei führenden Orchestern
dreier Staaten zusammenzubringen.“ Wie war es diesmal
möglich, all diese vielbeschäftigten Blechbläser für das
Projekt zusammenzubringen? 
M. Sachs: In den Dienstplänen von sechsundzwanzig viel-
beschäftigten Musikern aus neun verschiedenen Orches-
tern eine „goldene Woche“ zu finden, während der alle an
einem Ort sein konnten, war auf jeden Fall eine der größ-
ten Herausforderungen des Projekts. Ursprünglich woll-
ten wir dieses Aufnahme-Projekt mit einer Kurswoche
koppeln, ähnlich wie das National Brass Symposium. Es
brauchte einige Zeit und Ausdauer, aber irgendwie fanden
wir eine Woche, in der es für uns alle möglich war. Wir
haben uns entschieden, die Gelegenheit für Proben und
Aufnahme zu nutzen, und die Kurse auf einen späteren
Zeitpunkt zu verschieben. Ich bin immer noch ein biss-
chen verblüfft, dass wir wirklich alle, die wir angefragt
hatten, an einem Ort und zu einem Zeitpunkt versam-
meln konnten! Wir hatten sogar gleich das Glück, weitere
zwei Tage zu finden, an denen alle sechsundzwanzig von
uns Zeit für ein CD-Release-Konzert in der Chicago Or-
chestra Hall hatten, das war dann im Herbst 2015.

sonic: Wie wichtig war Ihnen der historische Bezug zur
Aufnahme von 1968 und waren Sie stolz, in die Fußstap-
fen von Musikern wie Bud Herseth zu treten?
M. Sachs: Wegen der künstlerischen Größe der Original-
aufnahme hatten wir alle großen Respekt vor dieser his-
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torischen Parallele. Die Musiker der Aufnahme von 1968
sind mit ihren künstlerischen Leistungen Vorbilder für
uns alle. Und in die Fußstapfen von Bud Herseth, Bernie
Adelstein, Gil Johnson und all der anderen wunderbaren
Spieler der Original-Aufnahme zu treten, ist eine Ehre für
diejenigen von uns, die jetzt ihre Positionen besetzen. Als
ich damals den Anruf erhielt und mir die Stelle als Solo-
trompeter in Cleveland angeboten wurde, war eines der
ersten Dinge, die ich tat, diese alte Gabrieli-Platte zur
Hand zu nehmen. Ich saß da, starrte ungläubig auf das
Cover und realisierte, dass ich nun die Nachfolge eines
dieser Musiker sein würde. Hoffentlich wird die neue Auf-
nahme ebenfalls Auswirkungen auf die kommenden Ge-
nerationen haben, wenn auch auf bescheidenere Art.

sonic: Wie viele von Gabrielis Werken sind auf dem Album
zu hören und woher kamen die Quellen für die neuen Ar-
rangements?
M. Sachs: Wir haben insgesamt 16 Werke von Gabrieli auf
dieser CD eingespielt. Fünf weitere Werke werden noch zu
einem späteren Zeitpunkt als Bonus Tracks erscheinen. In
den Jahren, in denen ich in Wien spielte, lernte ich Herrn
Dr. Otto Biba kennen, er ist Musikwissenschaftler und Ar-
chivdirektor der Gesellschaft der Musikfreunde in Wien.
Es hatte sich gerade so ergeben, dass wir mit dem Orches-
ter in Wien waren, und ich nahm die Gelegenheit wahr
und traf Herrn Dr. Biba, um mir ein paar Ratschläge zu
holen. Ich wollte von ihm wissen, wie wir Originalquellen
für neue Arrangements der Werke von Gabrieli finden

könnten. Herr Dr. Biba war sofort sehr aufgeschlossen und
half uns zu finden, was wir suchten: bisher unveröffent-
lichtes Material von Gabrielis Werken in der originalen No-
tation und ohne moderne Instrumentation. Diese Quellen
waren die Grundlage für die Arrangements der neuen CD.

sonic: Was ist das Neue an Ihren Arrangements, verglichen
mit den Arrangements, die 1968 aufgenommen wurden?
M. Sachs: Wir haben ziemlich früh beschlossen, alle Ar-
rangements neu zu erstellen, die wir aufnehmen wollten.
Dafür mussten wir zunächst den richtigen Mann finden,
der dies für uns erledigen konnte. Ziemlich schnell wur-
den wir fündig: Tim Higgins, Soloposaunist des San Fran-
cisco Symphony Orchestra. Über die Jahre hatte Tim
Higgins ganz hervorragende Stücke für Blechbläser ein-
gerichtet, die vielen von uns bekannt waren und die
immer erfolgreich aufgeführt wurden. Er ist sehr kompe-
tent, zudem sehr gewissenhaft und detailorientiert. Es war
also ein sehr gute Wahl, Tim Higgins diese Arbeit anzu-
vertrauen, da er einerseits selbst Mitglied des Ensembles
war und dazu die meisten, wenn nicht sogar alle anderen
Mitglieder kannte, für die er nun schrieb. Als Tim über Dr.
Biba alles Material erhalten hatte, suchte er bekannte
Werke Gabrielis ebenso wie unbekannte Canzonen, Sona-
ten und Motetten aus. Tim wollte eine Vielzahl von Stilen
abdecken, viele Farben zeigen und in der Anzahl der
Chöre variieren. Er stöberte in den alten Quellen und fand
herrliche Vokalwerke Gabrielis, die perfekt auch von
Blechbläsern aufzuführen sind. Nicht oft werden Blech-
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bläser in der Literatur lyrisch herangezogen, wir wollten
diese Seite unbedingt zeigen. Zusätzlich hat Tim Higgins
viele Instrumente eingesetzt, die 1968 noch nicht zum
Einsatz kamen, also Flügelhorn, Posthorn, Basstrompete,
Altposaune und Euphonium. Durch diese zusätzlichen In-
strumente und durch neue Aufteilungen der Chöre und
Stimmen konnten wir eine viel weitere Palette an Klän-
gen, Klangmischungen und Farben erreichen. Letztend-
lich stehen die neuen Arrangements alle in den
Original-Tonarten, das war 1968 nicht der Fall.

sonic: Erzählen Sie und von der Faszination, die Gabrielis
Musik auf Sie persönlich ausübt!
M. Sachs: Gabrieli ist für mich der Beginn der modernen
Blechbläsermusik. Es gibt eine so große Anzahl an Beset-
zungsgrößen, Anzahl der Chöre und Stilistiken in seiner
Musik – von orgelhaftem, kraftvollem Klang hin zu leisen
und gesanglichen Klängen. Es gibt außerdem viele ver-
schiedene Möglichkeiten, Gabrielis Musik zu interpretie-
ren, und man kann die verschiedensten Instrumente
verwenden (z. B. original Instrumente aus Gabrielis Zeit
zusammen mit modernen Instrumenten) und Kombina-
tionen von Instrumenten und Gesangsstimmen.

sonic: Was war die Schwierigkeit, diese Gabrieli-Werke
aufzunehmen?
M. Sachs: Bei jedem Aufnahme-Projekt ist es wichtig, den
richtigen Sound zu bekommen und das richtige Setup
dafür zu haben, um das zu erreichen. Dies ist in der Regel
die größte Herausforderung und zeitaufwendigster Be-
standteil eines jeden Aufnahmeverfahrens. Zum Glück
hatten wir Tontechniker Michael Bishop an unserer Seite,
der früher bei Telarc arbeitete. Sobald wir den Sound ge-
funden hatten, den wir uns wünschten, mussten wir ein-
fach nur noch spielen. Es war ein wunderbarer Prozess
der Zusammenarbeit innerhalb der Ensembles. Jeder ein-
zelne Musiker hat sich an irgendeinem Punkt der Auf-
nahme eingebracht und damit geholfen, das Ergebnis
besser zu machen. Für mich persönlich waren die wert-
vollsten Momente dieser Woche, die Takes abzuhören und
die Meinungen der einzelnen Musiker zu hören.

sonic: Wie klappte das Zusammenspiel der Musiker aus
den verschiedenen Orchestern?
M. Sachs: Wir alle haben so viel Respekt und Ehrfurcht vor-
einander, dass es sehr einfach war, ein Kollektiv zu formen.
Wir haben auch nie zusammen eingestimmt. Mick Mulcahy
(Posaune, Chicago Symphony) und ich haben darüber vor-
her gesprochen und entschieden, dass es besser wäre, es
nicht zu tun. Wir kommen alle aus einer Vielzahl von Stim-
mungen aus unseren Orchestern, einige spielen A = 440,
einige A = 441, einige A = 442. Ein paar Wochen, bevor wir
begannen, schickte ich eine Nachricht an alle, wir möchten
440 anstreben, aber wir werden sehen, wie wir es am Ende
machen. Wir kommen ja alle aus Orchestern mit einer Viel-
zahl von stilistischen Ansätzen und akustischen Gegeben-
heiten in unseren Konzerthallen. Mick und ich wollten,
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dass jeder nur zuhört und sich so von selbst ein Ensemble-
klang einstellt, ohne Vorgaben in Stilistik und Tonhöhe zu
machen. Das hat sehr gut funktioniert und wir haben
schnell Gemeinsamkeiten in allen Bereichen gefunden. Es
gab so viele Momente für mich, jemanden etwas spielen zu
hören, das nur absolut atemberaubend und inspirierend
war. Es macht einen sehr bescheiden, wenn rundherum auf
so hohem Niveau gespielt wird.

sonic: John Williams ist ebenfalls mit einem Werk auf der
CD vertreten. Wie kam es zu der Zusammenarbeit mit die-
sem Komponisten?
M. Sachs: Wir alle haben im Laufe der Jahre in irgendeiner
Form mit John Williams gearbeitet. Ich kenne John schon
seit über zwanzig Jahren und habe oft mit ihm zusammen-
gearbeitet, vor allem an dem wunderbaren Konzert für Trom-
pete, das er für mich schrieb. Seine Musik für Blechbläser ist
immer spektakulär: heroisch, lyrisch, herausfordernd und
sehr lohnend. Wir alle sehen John als den amerikanischen
Top-Komponisten für Blechbläser. Zufällig ist er auch einer
der nettesten Menschen, die ich je kennengelernte. Als wir
mit dem Gabrieli-Projekt begannen, hatten wir die Idee, einen
besonderen Komponisten, den wir alle schätzen, zu fragen,
ein kurzes Stück für uns zu schreiben. Sofort dachte ich an
John und fragte ihn. Ich war absolut überwältigt von seiner
großzügigen Reaktion. Er hat nicht nur angeboten, ein Stück
für uns zu schreiben – er wollte das sogar ohne Honorar tun
und von mir nur die Instrumentierung wissen. Was wir be-
kamen, war eine reine Tour de Force à la John Williams, in
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seinem eigenen Stil und feierlichen Energie. Dieses Stück
fing die Stimmung unseres ganzen Projekts ein. 

sonic: Gibt es weitere Projekte mit dem NBE?
M. Sachs: Ganz bestimmt! Es gibt eine Vielzahl von ver-
schiedenen Projekten, und wir werden hoffentlich in der
Lage sein, diese umzusetzen. Es ist halt immer die Frage
der Zeitplanung, wann wir alle wieder an einem Ort ver-
sammeln können. Ich bin fest entschlossen, mit diesem
Ensemble regelmäßige Projekte anzuvisieren, sei es alle
paar Jahre oder öfter. Hoffentlich kommt sehr bald wieder
die Gelegenheit!                                                                �
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